
 
die nicht stets vor dem Spiegel steht 

und täglich Wöchnerinnen besucht, 

die dem Mann nicht gibt geschmierte Wort 

und hat ihr Herz am andern Ort, 

die's Fenster nicht hat stets am Hals, 

nicht zänkisch ist und beschnattert all's, 

die nicht viel steht unter der Tür, 

nimmt Bescheid von allen, die gehn vorbei. 

Wohl dem, der kriegt ein solche Braut. 

Ein bös Weib ist ein herbes Kraut, 

ein bitter Gall und Enzian, 

davor hüt sich beid, Ross und Mann. 

Aber ein züchtigs, fröhlichs Weib 

erfreut dem Mann das Herz im Leib. 

Gleichwie ein edler Rebensaft 

gibt sie dem Mann Lust, Freud und Kraft. 

Das größte Gut und Morgengab 

ist, dass sie Zucht und Tugend hab 

und halt im Haus all's fein zu Rat, 

kein fester Schloss ein Hauswirt hat. 

Der Mann sei fromm gleichwie Tobias 

und das Weib stumm wie Zacharias. 

So kann man Fried haben im Haus. 

Nichts Guts ein böses Weib richt't aus, 


